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Allgemeines

B
irdLife Schweiz, Berner Vogelschutz, Ber-
ner Ala und weitere Organisationen haben
vor fü�nf Jahren in Zusammenarbeit mit

Partnern wie dem Biotopverbund Grosses Moos
ein sehr ambitiöses Projekt zur Förderung der
Kulturlandvögel im Grossen Moos gestartet.
Vieles war damals unsicher. Wü�rden die vier
Kiebitze nach dem erfolglosen Brutversuch
2014 ü�berhaupt zurü�ckkehren? Könnte das ein-
zige Steinkauzpaar im Gebiet gerettet werden?
Wü�rde es gelingen, Buntbrachen in nennens-
wertem Umfang anzusäen? Und waren auch die
ü�brigen geplanten, ambitiösen Aufwertungs-
massnahmen ü�berhaupt realistisch?

Im vorliegenden Schlussbericht wird einer-
seits auf das fü�nfte und letzte Projektjahr 2019
zurü�ckgeblickt sowie die Erfolge der umgesetz-
ten Aufwertungsmassnahmen in Bezug auf die
Kulturlandvögel (Kiebitz, Steinkauz, Grauam-
mer & Dorngrasmü�cke) anhand von Kartie-
rungsdaten empirisch beurteilt.

Das Projekt lief auch im fü�nften Jahr erfolg-
reich weiter. So wurden auch die Arbeiten mit
dem Pflegetrupp von ca. 50 Ehrenamtlichen
weitergefü�hrt. Drei Arbeitseinsätze konnten im

Januar und Februar sowie zwei weitere im No-
vember und Dezember 2019 stattfinden. In Zu-
sammenarbeit mit Zivildienstleistenden konn-
ten die Arbeiten durch die Ehrenamtlichen er-
gänzt und abgeschlossen werden. Die lokalen
Projektleiter pflegten und pflegen regelmässige
Kontakte mit den privaten Landwirtschaftsbe-
trieben und den Anstalten Witzwil und
Bellechasse.

Die in den Jahren 2015 – 2019 geleisteten
Arbeitseinsätze und die Heckenpflege haben
bereits zu einer sichtbaren Verbesserung der
Lebensräume beigetragen.

National prioritäre Kulturlandvögel 
im Grossen Moos Schlussbericht 2015 – 2019

Eine Helferin während einem Arbeitseinsatz im

Grossen Moos.
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Wie in den Jahresberichten 2017 und 2018
bereits geschrieben, orten wir die grösste Her-
ausforderung bei der Anlage von neuen Bunt-
und Rotationsbrachen sowie Säumen; also Ele-
menten, die wirtschaftlich attraktive Acker-
flächen benötigen. Bis dato wurde nur wenig
Fläche fü�r wertvolle Biodiversitätsförderflächen
zur Verfü�gung gestellt. Auf der im April 2018
eingerichteten Buntbrache und auf einer zu-
sätzlichen Fläche konnten wir eine «Grauam-
merbrache» erstellen. In der bestehenden
Buntbrache wurden hierzu nur einzelne Teil-
flächen mosaikartig mit anderen, mehrheitlich
annuellen, Blü�tenpflanzen eingesät.

Buntbrachen sind sehr wertvolle Lebensräume.
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Kiebitz
Nachdem die Kiebitzkolonie 2018 stark an-

gewachsen war, hofften wir 2019 auf ein wei-
teres gutes Jahr. Ihre Rü�ckkehr 2019 auf densel-
ben Acker war zu erwarten. Leider konnten die
Bewirtschaftenden des Ackers auch dieses Jahr
nicht ü�berzeugt werden, auf die Kultur (Winter-
weizen) zu verzichten wie noch 2017. Die Kie-
bitze bemerkten rasch, dass der Winterweizen
zu dicht und zu hoch wuchs. Ergo siedelten sie
sich nur zögerlich auf «ihrem» Acker an. Einzel-
paare versuchten auf verschiedenen anderen
Äckern zu brü�ten – aber die Kiebitze konnten
sich anscheinend nicht einigen, welcher Acker
der geeignetste war. Nur 9 Paare (gegenü�ber
25 – 27 im Vorjahr) blieben im Gebiet und ver-
suchten zu brü�ten. Kein einziger Jungvogel wur-
de flü�gge. Dies zeigt, wie verletzlich die Kie-
bitzbestände, trotz den erzielten Teilerfolgen in
den Vorjahren, nach wie vor bleiben.

Nichtsdestotrotz offenbart nicht zuletzt
auch untenstehendes Diagramm, dass die
getätigten Anstrengungen und Massnahmen
seit 2015 einen positiven Trend zeigen; auch
wenn das Jahr 2019 klar als Rü�ckschlag zu wer-
ten ist. Umso wichtiger ist es, dass in den kom-
menden Jahren auf dichte und hochwachsende
Kulturen zu verzichten ist, um den Kiebitzen
den nötigen Lebensraum fü�r erfolgreiche Bru-
ten zu schaffen.

Bestandesveränderung Kiebitz 2007 – 2019
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Steinkauz
Wie schon 2018, war 2019 ein durchzoge-

nes Jahr fü�r den Steinkauz. Es konnten drei Re-
viere festgestellt werden, wovon eines nur von
einem Einzelvogel besetzt war. Nur ein Brut-
paar brachte Jungvögel auf; deren drei. Nebst
dem Fehlen von geeigneten Partnern könnte
auch der nasskalte Mai ein Mitgrund fü�r das
durchzogene Jahr sein. Dies zeigt, dass ein so
kleiner Bestand, wie derjenige im Seeland,
weiterhin sehr verletzlich bleibt.

Dennoch zeigen die Zahlen auch beim
Steinkauz, dass sich die getroffenen Massnah-
men positiv auf die Anzahl Reviere ausgewirkt
haben. Insbesondere seit 2016 hält sich die An-
zahl Reviere konstant auf mind. 3, wohingegen
sich die Reviere in den Jahren 2007 – 2014 auf
gerade einmal 1 – 2 beschränkten. Damit dieser
Trend nicht nur eine Momentaufnahme ist,
mü�ssen die getätigten Massnahmen weiterge-
fü�hrt werden. Der schlechte Bruterfolg 2018
und 2019 muss uns mit Sorge erfü�llen. Es sind
insbesondere Massnahmen zugunsten der Nah-
rungsbasis des Steinkauzes wichtig, damit der
Bruterfolg wieder verbessert werden kann.

Bestandesveränderung Steinkauz 2007 – 2019.
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Dorngrasmü�cke
Die Auswertungen der Dorngrasmü�cke fü�r

das Jahr 2019 zeigen erfreuliches: 76 Reviere
konnten festgestellt werden! Dies sind 21 Re-
viere mehr als noch 2018 und somit wird der
Trend, der seit dem Projektstart 2015 festzu-
stellen ist, bestätigt.

Der erfreulich starke Anstieg ist unbestrit-
ten auf die Aufwertungsmassnahmen bei den
Hecken zurü�ckzufü�hren, welche den Dorngras-
mü�cken den benötigten Lebensraum bieten.

Damit sich dieser Trend auch langzeitig fort-
setzt und die Dorngrasmü�ckenbestände auch
vor natü�rlichen Schwankungen gefeit sind,
mü�ssen die Hecken nach wie vor gepflegt, zu-
sätzliche Hecken aufgewertet sowie weitere
Kleinstrukturen und ganz besonders Buntbra-
chen geschaffen werden.

Bestandesveränderung Dorngrasmü�cke 2007 – 2019

Datenquelle: Vogelwarte Sempach, Brutvogel-

monitoring Grosses Moos 2019.ED
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Grauammer
Der Bestand der Grauammer hat sich ge-

genü�ber dem Vorjahr stabilisiert und lag 2019
bei 12 Revieren. Dies sind zwar 3 Reviere mehr
als noch 2018, mittelfristig stellt dies aber wei-
terhin einen massiven Rü�ckgang dar. Vor 10
Jahren lag der Bestand noch bei knapp 30 Re-
vieren, 1995 gar noch bei ü�ber 50.

Aufgrund des gefährlich tiefen Bestands,
haben wir von sechs Paaren mittels Beobach-
tungen den ungefähren Neststandort ermittelt
und ü�berprü�ft bzw. mit den Bewirtschaftenden
vereinbart, dass bis zum Abschluss der Bruten
keine Mahd der Parzellen erfolgte. Es bleibt ab-
zuwarten und zu hoffen, dass sich diese Mass-
nahme im nächsten Jahr positiv bemerkbar
macht. Unerlässlich bleibt aber die Schaffung
von zusätzlichen Buntbrachen, welche den
Grauammern das benötigte Habitat und Nah-
rungsangebot liefern, um den Bestand im Gros-
sen Moos nachhaltig steigern zu können.

Bestandesveränderung Grauammer 2007 – 2019

Datenquelle: Vogelwarte Sempach, Brutvogel-

monitoring Grosses Moos 2019.
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Kreuzkröte
Die Bewässerung durch unser Projekt hat

den Kreuzkröten eine sehr erfolgreiche Fort-
pflanzung ermöglicht. Ohne Bewässerung
wären angesichts der trockenen Witterung alle
Laichgewässer ausgetrocknet. Aufgrund verän-
derter Lage der besten Laichgewässer mussten
wir neues Material fü�r die Leitungen anschaf-
fen. Diese Ausgaben haben sich gelohnt und
beweisen, dass zum Teil mit vergleichsweise
tiefen Investitionen erfreuliche Ergebnisse er-
zielt werden können.

Lebensräume
Im Januar und Februar 2019 fanden drei

Pflegeeinsätze mit 10, 7 und 21 Ehrenamtli-
chen statt. Bei den Arbeitseinsätzen im Novem-
ber und Dezember 2019 nahmen 13 bzw. 11
Ehrenamtliche teil. Darü�ber hinaus haben Asyl-
suchende und Zivildienstleistende mehrere
Einsätze geleistet. So konnten erneut Hecken
auf einer Länge von insgesamt gut 2.4 km ge-
pflegt sowie weitere 10 Kleinstrukturen errich-
tet werden. Dies ergibt ü�ber die ganze Projekt-
dauer gesehen mehr als 12 km gepflegte
Hecken und 114 geschaffene Kleinstrukturen;
womit diese Zielvorgaben klar ü�bertroffen wur-
de.

Auf dem Gemeindegebiet von Ins wurde ei-
ne Buntbrache von ziemlich genau einer Hekta-
re in eine spezielle «Grauammerbrache» umge-
wandelt. Eine neue Brache wurde direkt als
«Grauammerbrache» angelegt und misst unge-
fähr zwei Hektaren. Leider konnte mit 8.5 ha
das ambitiöse Ziel von insgesamt 20 – 27 ha
Buntbrachen und Säume nicht erreicht werden,
was sich insbesondere in der nach wie vor ge-
fährlich tiefen Anzahl Reviere der Grauammer
widerspiegelt. Diesbezü�glich steht BirdLife
Schweiz in einem Briefverkehr mit beiden Kan-
tonsregierungen, um sie auf ihre Verantwor-
tung aufmerksam zu machen. Die Kantone be-
sitzen im Grossen Moos Ländereien, die sie zu
einem Teil fü�r die Förderung dieser Arten nut-
zen könnten.

Grauammer
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Bericht über Projekt 2020 – 2024
National prioritäre Kulturlandvögel im
Grossen Moos  

Das Fö�rderungsprojekt von BirdLife Schweiz
fu�r Kulturlandvö�gel im Grossen Moos ging 2020
in seine zweite Phase. In dieser zweiten Phase
hat sich BirdLife zum Ziel gesetzt, bis 2024 wei-
tere 30 Hektaren Brachland im Grossen Moos zu
gewinnen. Zudem wurde das Projekt um eine
fü�nfte Zielart erweitert: die Turteltaube.

Durch die Vergrö�sserung der Brachfla�chen
hofft BirdLife Schweiz, den Rü�ckgang von Stein-
kauz und Turteltaube in der Region zu stoppen
und die Bestä�nde des Kiebitzes zu stabilisieren.
Auch die Heckenpflegearbeiten, an denen sich
viele Freiwillige beteiligen, werden fortgesetzt,
da sie sich deutlich positiv auf die Bestä�nde von
Dorngrasmü�cke und Neuntö�ter auswirken.

Im Jahr 2020 siedelten sich 15 Brutpaare
von Kiebitzen auf einem Feld am Rande von Ins
an, genauso viele wie im Jahr zuvor. Insgesamt
erreichten 13 Pullis das flugfä�hige Alter, was ei-
nem Bruterfolg von etwa 0,9 Jungen pro Paar
entspricht, ein erfreulicher Wert. Dieser Erfolg
ist wahrscheinlich auf die Tatsache zurü�ckzu-
fü�hren, dass das Feld, welches die Kolonie be-
siedelt hat, in diesem Jahr brach lag, was eine
spä�rliche, aber ausreichende Bodendecke bot,
um die Pullis vor Bodenprä�datoren zu schü�tzen.
Ausserdem wurde eine neue Hydraulikpumpe
installiert, um eine temporä�re Wasserstelle zu
schaffen, die den jungen Kiebitzen die Suche
nach Regenwü�rmern und anderen wirbellosen
Tieren erleichterte.

13 Territorien von Grauammern wurden ge-
zä�hlt und in sechs davon wurden Weibchen ge-
sichtet. An fü�nf der Standorte, die alle auf
Brachland der Strafanstalt Witzwil liegen, wur-
de eine erfolgreiche Brut bestä�tigt. Die Anzahl
der Reviere ist etwas hö�her als in den beiden
Vorjahren. Dies zeigt, dass diese Population
trotz ihrer geringen Grö�sse noch erhalten wer-
den kann.

Die kleine Population des Steinkauzes
bleibt stabil. In diesem Jahr brachten drei Paare
neun Junge zur Welt. Was die Dorngrasmü�cke
betrifft, so hat sie seit Beginn des Projekts ste-
tig zugenommen. Im Jahr 2020 war sie in 70
Territorien prä�sent. Diese Ergebnisse sind be-
sonders bedeutsam, wenn man die negative
Entwicklung der Art auf nationaler Ebene be-
trachtet. Nicht nur die prioritä�ren Arten, auf die
das Projekt von BirdLife Schweiz abzielt, profi-
tieren von den Massnahmen. 93 Reviere von
Neuntö�tern, dem Vogel des Jahres 2020, wur-
den in diesem Jahr innerhalb des Projektgebie-
tes gezä�hlt – eine Rekordzahl. �

Sarah Delley

Beratungen und Motivation der 
Landwirte

Die lokalen Projektleiter beraten regelmäs-
sig Landwirte und die öffentlichen Betriebe. Die
stetige Präsenz und Thematisierung der Biodi-
versität und spezifisch der Zielarten unseres
Projekts erlaubt es, nach und nach weitere Bi-
odiversitätsförderflächen wie Buntbrachen ein-
zurichten.

Fazit
Abschliessend dü�rfen wir festhalten, dass

sämtliche Kulturlandvogelarten, dank den ge-
troffenen Massnahmen, im Projektzeitraum von
2015 – 2019 in unterschiedlichem Masse profi-
tiert haben. Am deutlichsten ist ein positiver
Trend bei der Dorngrasmü�cke ersichtlich, deren
Reviere sich gegenü�ber 2014 mehr als verdop-
pelt haben. Dies ist insbesondere auch darauf
zurü�ckzufü�hren, dass im Bereich Hecken und
Kleinstrukturen die Ziele deutlich ü�bertroffen
wurden. Nichtsdestotrotz trü�bt der Rü�ckschlag
bei den Kiebitzen und der schlechte Bruterfolg
bei den Steinkäuzen den Rü�ckblick und zeigt
dabei deutlich auf, wie verletzlich und gefähr-
det solch kleine Bestände sind.

Die Ziele, die erreicht wurden (grü�n hinter-
legt), stehen in kausalem Zusammenhang zu
den Anzahl Revieren der von den Aufwertungs-
und Fördermassnahmen betroffenen Vogelar-
ten.

Auch wenn viele Ziele erreicht oder gar
ü�bertroffen wurden, gibt es noch immer ein im-
menses Potenzial und es werden noch viele An-
strengungen sämtlicher beteiligter Parteien
nötig sein, um die Bestände der Kulturlandvö-
gel im Grossen Moos nachhaltig zu erhalten
und zu einer gesunden Zahl zu steigern, damit
diese auch mit natü�rlich erklärbaren Verlusten
fertigwerden. Insgesamt hat das Projekt viel
neuen Schwung in die Naturschutzarbeit im
Grossen Moos gebracht. Diesen Schwung gilt es
in einem Folgeprojekt zu nutzen. �

L. Lombardo, R. Ayé, P. Mosimann & S. Strebel,

20.01.2020

Umgesetzte Massnahmen



L
ibellen an Seen, an breiten Fliessgewässern
sowie an Teichen und Tümpeln sind uns im
Sommer ein vertrautes Bild. Spezialisierte

Arten mit einer oft nur kurzen Flugzeit besie-
deln bei uns jedoch vor allem Moorgebiete
oberhalb von 1000müM. Sie kommen mit dem
kühlen Klima besser zurecht. Ihre Larven ertra-
gen die starken Temperaturschwankungen und
das saure Wasser und sie begnügen sich mit ei-
nem geringen Nahrungsangebot. Oft schlüpfen
pro Jahr nur wenige Exemplare und ihre Ent-
wicklungszeit zum ausgewachsenen, fortpflan-
zungsfähigen Tier, dauert bis zu fünf Jahre.

Wenn gegen Ende Mai der letzte Schnee
verschwindet und die trügerisch glänzenden,
klebrigen Tröpfchen des Sonnentaus im Moor
aufleuchten, beginnt der beschwingte Flug ei-
niger Libellen, die wir im Siedlungsgebiet kaum
einmal zu Gesicht bekommen. An Seggen,
Wollgräsern oder an Binsen verlassen die Lar-
ven oft bei Tagesanbruch das Wasser. Zwischen
den Flügelanlagen reisst die Haut und Kopf,
Brust, Flügel und Beine erscheinen. Nach eini-
ger Zeit wird auch der Hinterleib aus der Lar-
venhaut (Exuvie) gezogen. Der Körper wächst
und bekommt Farbe. Sind schliesslich die Flügel
ausgehärtet, startet die Libelle zu ihrem Jung-
fernflug, welcher sie meist in die Krone umlie-
gender Bäume führt. 

Beschwingt durchs Moor

Männchen der 

Torf-Mosaikjungfer; 

die Art ist bei uns 

noch häufig und 

taucht gelegentlich 

an Gartenweihern 

auf.

Frisch geschlüpfte 

Arktische Smaragdlibelle

(links) 

Larvenhaut (Exuvie) der

Hochmoor-Mosaikjungfer

(rechts).
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Nach einigen Tagen kehren die nun ge-
schlechtsreifen Tiere an ihre Entwicklungsge-
wässer zurück. Hier findet die Paarung statt und
die Eier werden abgelegt. Mit den ersten kühle-
ren Tagen anfangs Herbst neigt sich das kurze
Leben dieser Moorspezialisten ihrem Ende ent-
gegen. Aus den ins Wasser abgelegten Eiern
schlüpfen die Larven und der Lebenszyklus be-
ginnt von Neuem.

Weibchen der Hochmoor-Mosaikjungfer bei der Eiablage.

Alpen-Smaragdlibelle (links) und Arktische Smaragdlibelle (rechts); die Männchen dieser ähnlichen Arten lassen sich an der

Form ihrer Hinterleibsanhänge unterscheiden.

Einige typische Libellenarten der alpinen Moorgewässer:

Speer-Azurjungfer; die Zeichnung auf dem 2. Segment der Männchen gleicht einer Speerspitze.



Torf-Mosaikjungfer: die häufigste Grosslibelle

der Alpen. Sie ist weniger anspruchsvoll bezüg-

lich ihrer Entwicklungsgewässer und kann auch

an Gartenweihern im Mittelland vorkommen. 

Die Tiere setzen sich zum Aufwärmen gerne an

rindenlose Baumstämme.

Hochmoor-Mosaikjungfer: eine in der Schweiz seltene Art, die leicht mit der Torf-Mosaikjungfer verwechselt werden kann. Ein

Unterscheidungsmerkmal bilden die Grösse der Flecken auf dem Hinterleib und die schwarze Nahtlinie auf der Stirn.



Alpen-Mosaikjungfer: die kleinste unter den alpinen Mosaikjungfern. Weshalb sie in den letzten Jahren immer seltener wurde,

ist nicht klar. Sie braucht mindestens drei Jahre, um sich vom Ei zur ausgewachsenen Libelle zu entwickeln.

Männchen der Kleinen (links) und Grossen Moosjungfer (rechts). Während erstere eine bei uns häufige Art der Alpen und Voral-

pen sowie des Juras ist, findet man ihre grössere Verwandte nur noch an wenigen Stellen im Jura und im Zürcher Oberland. �

Text und Fotos: Bernhard Herren
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S
chon während meinen Jugendjahren inter-
essierten mich Insekten jeder Art. Grillen,
die damals noch überall zu hören waren,

«kitzelte» ich mit einem Grashalm aus ihrem
Loch. Auch grosse Heupferde, deren sirrendes
Geräusch in den Weizenfeldern zu hören war,
interessierten mich. Meine Funde nahm ich
nach Hause und habe ihnen dort ein naturna-
hes Zuhause in einer Kiste eingerichtet, um
abends beim Einschlafen ihre Töne zu hören.
Die seltenen Gottesanbeterinnen waren mir da-
mals noch unbekannt.

In trockenen und warmen, möglichst unbe-
wirtschafteten Südhängen der Schweiz ist mit
etwas Glück die einzige, hier heimische Gottes-
anbeterin mit dem lateinischen Namen Mantis
religiosa zu entdecken. Das zu den Fang-
schrecken gehörende Insekt wird so bezeich-
net, weil die zwei vorderen der insgesamt
sechs Beine als spezielle Fangwerkzeuge aus-
gebildet sind, um damit nach Beute zu schnap-
pen. Während das Insekt ruhig auf eine solche
Gelegenheit wartet, hält es die markanten
Fangbeine abgewinkelt wie zum Beten vor dem
Körper gefaltet. Diese auffällige Haltung hat zur
Bezeichnung Gottesanbeterin geführt. Von allen
im mitteleuropäischen Raum bekannten, etwa
ein Dutzend Arten Gottesanbeterinnen ist Man-
tis religiosa die einzige, deren Verbreitungsge-
biet auch die Schweiz einschliesst. Weltweit
sind aber, vor allem in warmen Ländern, weit
über zweitausend Arten dieser Fangschrecken
nachgewiesen.

Gottesanbeterinnen ernähren sich von flie-
genden Insekten (Wespen, Bienen, Fliegen),
aber auch von kleineren Heuschrecken und
Spinnen. Da ihre Fangbeine zudem mit Dornen
versehen sind, hat die Beute kaum eine Chan-
ce, der Gefangenschaft zu entkommen. Speziell
zu interessieren vermögen die Tierchen auch
deshalb, weil sie im Gegensatz zu vielen ande-
ren Insekten ihren Kopf um 180 Grad drehen
können. Wie einzelne Fotos zeigen, blicken sie
einem nahenden Menschen daher mit ihren Fa-
cettenaugen und dem dreieckigen Kopf direkt
entgegen. Mit 60 bis 75 mm sind sie etwas län-
ger als die grössten, besser bekannten, einhei-
mischen Heuschrecken und Grashüpfer.

Gelegentlich soll es vorkommen, dass im
Zuge der Begattung das Männchen vom Weib-
chen gefressen wird, heisst es in der Literatur.
Im Laufe des Jahres häuten sich die Gottesanbe-
terinnen 6 bis 8 mal. Im späteren Herbst veren-
den die ausgewachsenen Exemplare, während
die Eier in einer sogenannten Oothek, einer
Schaummasse mit unzähligen Eiern am Ablage-
ort erhärten und dort auch überwintern.

Im Laufe der Zeit sind mir sowohl grüne, als
auch braune Gottesanbeterinnen begegnet. In
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Gottesanbeterin in St-Ursanne JU.



der Meinung, dies widerspreche dem Nachweis
einer einzigen Art in der Schweiz habe ich die
entomologische Gesellschaft in Zürich kontak-
tiert. Von dort erhielt ich die Auskunft, dass sich
die gleiche Art je nach Vegetation anders ent-
wickle. Herr Dr. Rainer Neumeier hat mir die Zi-
tierung seiner Antwort erlaubt:

Als Schüler habe ich einst aus dem selben Gelege

Gottesanbeterinnen in 2 Terrarien aufgezogen, 

eines mit brauner (dürrer) Vegetation und eines

mit grüner. Die Tiere auf dem braunen Substrat 

entwickelten sich zu braunen Imagines, die auf

grünem Substrat zu grünen.

Gottesanbeterinnen können fliegen, wenn
sie nur wollen. Häufiger hüpfen die Tiere je-
doch, was mit ihren kräftigen Sprungbeinen
leichter möglich ist. Es ist mir nur einmal pas-
siert, dass mir ein Tierchen davongeflogen ist.
Dass man aber Gottesanbeterinnen in der Natur
nur schwer entdeckt, liegt nicht nur an ihrer
guten Tarnung, sondern auch daran, dass sie
sehr selten geworden sind. Die Fangschrecken
stehen daher auf der roten Liste der gefährde-
ten Arten.

In der Schweiz können Gottesanbeterinnen
vor allem in zwei Schutzgebieten von Pro Natu-
ra gefunden werden: Es sind dies Les Follatères
bei Branson, Gemeinde Fully (VS), sowie in Le
Banné, Gemeinde Fontenais (JU). In diesem
Sommer 2020 hatte ich ein besonderes Glück:
Der im Jahre 2003 abgebrannte Wald oberhalb
Leuk erholt sich zusehends. Zahlreiche bedrohte
Tier- und Pflanzenarten würden sich prächtig
entfalten, heisst es auf der Webseite. Meine
Überraschung war deshalb riesig, im trockenen
Land dort einer braunen Gottesanbeterin zu be-
gegnen.

Auf der Webseite des Naturschutzvereins
Münchenbuchsee https://nvm-buchsi.ch ist
unter Reportagen ein kurzes Video über Gottes-
anbeterinnen zu finden, das in Co-Produktion
mit dem Verfasser 2020 entstanden ist. �

Bilder und Text: Rudolf Stüssi, 

Mitglied Naturschutzverein Münchenbuchsee



Markus Ritter und Tobias Salathé: 

Reiz der Vögel

D
ie OGB, die Ornithologische Gesellschaft
Basel, schenkt sich und allen ornitholo-
gisch und historisch Interessierten ein

wunderschönes Buch zu ihrem 150-jährigen
Bestehen.

Anhand der OGB-Geschichte wird im Reiz
der Vögel die Entwicklung der Vogelkunde in
der Schweiz in den verschiedensten Bereichen
aufgearbeitet. Die Autoren des Buches, Markus
Ritter und Tobias Salathé, sind beide erfahrene
Ornithologen und als langjährige Mitglieder der
OGB mit der Geschichte der OGB bestens ver-
traut.

Die Publikation ist im Martin Schmitz Verlag
Berlin erschienen, dem eine graphisch hervor-
ragende Publikation gelungen ist mit histori-
schen Fotos aus der Gründerzeit, von einzelnen
Pionieren, wie auch reproduzierte Zeichnungen
früher Beobachter: absolut genial diejenigen
von Martin Schwarz (aussagekräftiger als in vie-
len Bestimungsbüchern, die damals fehlten,
wie auch die optischen Geräte). Eine Augenwei-

de sind die reichlich eingestreuten kunstvollen
Vogel-Linolschnitte von Tobias Salathé. �

Heidi Hofstetter

Bezugsquelle: OGB, p.A. Peter Richterich,
Bodenweg 55, 4144 Arlesheim oder mit Email:
peter.richterich@vizzini.ch

Solange Vorrat noch zum Sonderpreis von
33.– plus Porto 8.–



Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Lizenzierter Direktvermarkter

Natura-Beef vom Chapf
Natura-Beef – Jungrindfleisch aus Mutterkuhhaltung

• Qualitätsfleisch der Extraklasse von Fleischrinderrassen.
• Das Kalb wächst bei der Kuh auf und trinkt Muttermilch.
• Fütterung mit Gras und Heu. Mutterkuhherden nutzen unsere Wiesen und Weiden.
• Die Tiere haben täglich Auslauf, im Sommer auf der Weide, im Winter im Laufhof.
• Regelmässige und unabhängige Kontrollen durch beef control und Schweizer Tierschutz.

Mutterkuh Schweiz – Engagement fürs Tierwohl

Thomas Leuenberger, Kapf 271, 3508 Arni, 079 720 62 60

Zu vermieten 
Liebhaberobjekt mit viel Cachet. 
Sehr grosszügige 4-Zimmerwohnung in 2-Familienhaus (Holz-
haus) am Dorfrand von Schwarzenburg (5 Min. zu Fuss zum
Bahnhof). 
Die Wohnung umfasst ca. 180m2 Wohnfläche, eine grosse
Wohnküche und vier Zimmer, Wintergarten, kleiner Werkraum
und 2 Schöpfe mit viel Stauraum. Holzheizung. 
Zur Mitbenutzung einen grossen Garten mit viel Umschwung
und altem Hecken- und Baumbestand, Terrasse, Waschküche,
Keller mit Naturboden und eine Fahrradgarage. Ein Parkplatz ist
draussen vorhanden.  
Verfügbar ab 01.10.2021. Miete CHF 1’450 inkl. Nebenkosten. 
Bei Interesse melden Sie sich bitte bei S. Nydegger, 
Tel. 076 458 28 00

natürlichgrafik
www.natürlichgrafik.ch
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H
aben Sie sich gefreut, genervt, gewun-
dert über einen Artikel im Turmfalke?
Oder über ein anderes Ereignis zum

Thema Natur- und Vogelschutz?

Die Redaktionskommission ist an Ihren
Kommentaren interessiert.

Schreiben sie eine Mail an heidi.ho@blu-
ewin.ch mit dem Betreff IHRE MEINUNG.
Die Redaktionskommision entscheidet über
die Aufnahme des Textes im nächsten Turm-
falke.

Redaktionsschluss:
Frühlings-Turmfalke 15. Februar, 
Herbst-Turmfalke: 1. August.
Wir sind gespannt auf das Echo. �

Die Redaktionskommission:

Theres Keller, Elisabeth Kalbermatten, 

Elsbeth Amstutz, Heidi Hofstetter

Rubrik: IHRE  MEINUNG

D
ie Ausgabe Nr 61 des Turmfalke hat
mich sehr gefreut. Ich finde sie ausge-
zeichnet, wie auch frühere Ausgaben. Ich

bin immer erstaunt über die sehr informativen
Berichte und ganz besonders auch über die
wunderbaren Fotos. Die Doppelseite in der Mit-
te habe ich gleich meiner Freundin gesandt. Sie
züchtet nämlich auf ihrem Balkon Schwalben-
schwänze, von denen dieses Jahr 72 ausgeflo-
gen seien. Wahrlich eine Natur- und Schmetter-
ling-Schützerin. Ich selber bin ein grosser Fan
von Uhus und besitze eine grosse Sammlung in
vielen verschiedenen Materialien.

Ich wünsche dem Redaktionsteam weiter-
hin so gute Ideen für neue Hefte des Turmfal-
ke. �

Rosmarie Studer, Hinterkappelen

D
er Beitrag von Irene und Beat Aebi aus
Aarwangen ist ein richtiger Aufsteller! An-
statt über den Biber zu jammern, eine

mögliche Lösung zu suchen, finde ich schon er-
staunlich. Wie aber auf diese geniale Bypass-
Lösung zu kommen, ist wirklich grossaratig –
und wie die Bilder zeigen – funktioniert das
hervorragend. Herzliche Gratulation zu dieser
tollen Lösung! �

Willi Joss, Hinterkappelen

D
en guten, reich illustrierten Beitrag über
Gärten im letzten Turmfalke (Nr. 61)
möchte ich noch gerne ergänzen.

Gärten sind eigentlich künstliche, durch den
Menschen geschaffene Räume. Sie können ge-
wissen Organismen Ersatzlebensraum sein. Ihre
Gestalt hängt von den Vorstellungen und Akti-
vitäten seiner Gärtner ab. Die Blütenpracht ist
vergänglich und folgt dem Jahreslauf.

Wenn Schmetterlinge und Wildbienen ver-
schwunden sind, die Pflanzen verblüht und öde
im Garten stehen, wird oft vergessen, dass im
Winterhalbjahr alle Tiere versteckt und unbe-
weglich noch da sind. Alle Wirbellose sind steif

und starr, als Ei, Larve, Puppe oder erwachsenes
Tier, die jeder gärtnerischen Aktivität des Auf-
räumens, Ordnungmachens zum Opfer fallen,
da sie weder fliehen noch ausweichen können.
Die unschöne Unordnung im Winterhalbjahr ist
jedoch der Schlüssel zur Vielfalt im Sommer.

Also, der vielfältige Garten hat auch ein an-
deres Gesicht als Blütenvielfalt und Gekrabbel.
Er braucht auch eine Zeit der Ruhe und sieht
dann eher unansehnlich aus. Diese Zeit der
kaum sichtbaren Vielfalt ist sehr wichtig. Den-
ken wir daran. �

Ernst Grütter-Schneider, 4914 Roggwil
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Adressen der SektionspräsidentInnen
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch   www.vogelschutzaarwangen.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Belp - Bern faunaberna Nicola Liechti   Weidstrasse 27   3128 Rümligen   Tel. 079 394 25 31   info@faunaberna.ch   www.faunaberna.ch

NaturBernWest Margrit Stucki   Bümplizstrasse 182   3018 Bern   Tel. 079 297 35 67   info@naturbernwest.ch   www.naturbernwest.ch

Biel   Michael Lanz   Tessenbergstrasse 25, 2505 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com   www.milanvogelschutz.ch

Bolligen-Ittigen-Stettlen NUBIS Georg Ledergerber   Sonnhalde 48   3065 Bolligen   Tel. 031 921 68 84   nubis@gmx.ch   www.nubis.birdlife.ch

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   oder info@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ueli Marti   Walkestrasse 7   4900 Langenthal   Tel. 062 923 29 80   u.marti@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Präs. z.Zt. vakant   Kontakt: Dominik Hofer   Obere Beichlenstrasse 14   3552 Langnau   Tel. 034 402 51 31   dominikhofer@bluewin.ch   www.birdlife-langnau.ch

Laupen   Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Ko-Präsidium:   Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Ko-Präsidium:   Pascal König   Wiesenstrasse 8   3072 Ostermundigen   077 927 59 20   p.koenig@hotmail.com   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Vakant   www.nvvm@bluemail.ch

Muri-Gümligen-Rüfenacht   ad interim: Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.comh   www.muguerue.birdlife.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   Fritz Willen   Ringweg 14    3661 Uetendorf   Tel. 033 345 25 24 nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel: 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Otto Sieber   Weidweg 51   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 04 18   o.sieber@gmx.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsident Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 079 259 07 12   fiechterimmobilien@gmx.ch

Sekretärinnen Marianne Beerli   Ankerstrasse 11   3006 Bern   Tel. 031 351 47 91   berlima53@gmail.com

Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Öffentlichkeitsarbeit Willi Ingold   Spinngasse 7   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Nik Maurer   Talackerstrasse 55   3604 Thun   Tel. 078 776 30 34   niklaus.maurer@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com
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• Ab sofort: Neuer Redaktionsschluss für Herbst-Turmfalke: 1. August



würden rechtzeitig die Samenstände abschneiden - aus-
nahmslos fand ich bei meinen Kontrollgängen noch ausge-
reifte Samen. 

Es ist unbestritten, dass diese Pflanzen viele Schmetterlinge
und Insekten anziehen, aber sind sie deswegen auch sinn-
voll?

Endlich haben wir nun darüber eine wissenschaftlich fundier-
te Meta-Studie. Anbei finden Sie Textausschnitte aus einer
Veröffentlichung der Yale University.

Der Einfluss eingeführter Pflanzen auf die einheimische Ar-
tenvielfalt hat sich in der Ökologie zu einem wichtigen The-
ma entwickelt. Jüngste Forschungsergebnisse liefern jedoch
neue Beweise dafür, dass die Vertreibung einheimischer
Pflanzengemeinschaften die Hauptursache für einen Zusam-
menbruch der Insektenpopulationen ist und sie betrifft auch
die Vögel.
Eine Bedrohung auf der ganzen Welt ist der Ersatz einheimi-
scher Pflanzen durch nichteinheimische Vegetation.
Zu behaupten, nichteinheimische Pflanzen seien keine Be-
drohung für die biologische Vielfalt ist Unsinn. 
69 Prozent der Raupenarten weltweit können sich nur
auf einer einzigen Pflanzenfamilie entwickeln. Angesichts
derart eingeschränkter Ernährung liegt es nahe, dass die Ver-
drängung einheimischer Pflanzen durch nichteinheimische
Arten überall tiefgreifende Auswirkungen auf die Populatio-
nen pflanzenfressender Insekten hat. Die Studie beweist,
dass durch invasive Pflanzenarten, die wir in unsere Grünan-
lagen pflanzen, die Insekten abnehmen.
Fast alle Singvögel ziehen ihre Jungen mit Insekten auf.
Wenn es immer weniger Insekten gibt, gibt es auch immer
weniger Vögel. In Anlagen, in welchen nichteinheimische
Pflanzen dominieren, gab es 1.5x weniger Eier und die Vogel-
bruten sanken gar um 60%.

Sind also nichteinheimische Pflanzen
schlecht? Definitiv ja.

Also, worauf warten wir noch? Entfernen wir die invasiven
Pflanzen und nach und nach auch die unnützen (nichteinhei-
mischen), die wir durch wertvolle (heimische) ersetzen. 
Zudem lassen wir alles noch ein bisschen verwildern, damit
sich auch noch die Igel, Molche, Blindschleichen und Wes-
penspinnen wohlfühlen!

Peter Lüthi

Endlich beweist eine fundierte Studie,
dass nichteinheimische Vegetation
tatsächlich massgebend am Insekten-
sterben beteiligt ist.

«Mission B – für mehr Biodiversität» ist
nicht bloss erfunden worden, um eine Fernsehsendung zu
produzieren. Alle, welche Einfluss haben auf Vegetations-
flächen müssen handeln – jetzt, unablässig und unabhängig
von Parteizugehörigkeit oder Gesinnung.

Klar, nicht jede und jeder kann wissen, welche Pflanzen nütz-
lich sind und welche nicht, oder gar schädlich für Insekten.
Aber man kann sich erkundigen, nur wo? 

Leider werden nichtheimische Pflanzen für das Siedlungsge-
biet immer noch von Gärtnerinnen und Gärtnern, von Garten-
centern und Baumschulen empfohlen. Das Interesse und die
Bereitschaft, sich für die Belange der Insekten einzusetzen
fehlt oft. Problemlos werden weiterhin Kirschlorbeer, Glanz-
mispel, Thuja und Forsythien in rauen Mengen eingepflanzt.
Die einen verdrängen wertvolle, standortgerechte Pflanzen,
andere sind für Insekten schlicht wertlos. 

Pflanzen wie Sommerflieder oder Kanadische-Goldrute fin-
den immer noch viele Liebhaber, welche stets behaupten, sie

Studie der Yale University

Stolz Naturgarten GmbH
Ehemals ökoLüthi

Planung, Gestaltung und Unterhalt

von NATUR-Gärten und -Landschaft

Moosweg 12

3072 Ostermundigen

031 934 36 38

www.stolz-naturgarten.ch

info@stolz-naturgarten.ch

Peter Lüthi


